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Kinderarbeit .
Nach den Berichten der deutschen Gewerbeanfsichts -

beamren für das Jahr 1908 wurden in sämtlichen Fa¬
briken des Deutschen Reiches im verflossenen Jahre 12,062
Kinder unter 14 Jahren beschäftigt! Gegen das Vorjahr
ist eine Abnahme um nur etwa 1000 Kinder (1907 : 13,054 )
zu verzeichnen. Bon den in Fabriken beschäftigten Kin¬
dern entfällt fast ein volles Drittel (3933 ) auf Bayern ,weil hier, im klassischen jLande des Ultramontanismus ,die Schulpflicht bereits mit dem vollendeten 13. Lebens¬
jahre endet. Mit verhältnismäßig hohen Ziffern sind
auch Württemberg (1246), Elsaß - Lothringen
(1363) und Baden (448 ) vertreten . Im industriereichen
Sachsen ist die Zähl der in der Aabrikarbeit stehenden
Minder fast ebenso hoch wie in Preußen . Sachsen zählte1908 2382 , Preußen 2491 Fabrikarbeiter im Kindes¬
alter . In allen anderen nord- nnd mitteldeutschen Staa¬
ten ist die Fabrikarbeit der unter 14 Jahre alten Kinder
nahezu beseitigt. In einer Reihe von Staaten (Mecklen¬
burg-Schwerin , Mecklenburg-Strelitz , ,Sachstn -Altenburg ,
Schwarzburg - Sondershausen , Schwarzburg -Rudolstadt ,Lippe , Lübeck , Hamburg ) wurden 1908 in Fabriken ar¬
beitende Kinder überhaupt nicht gezählt . Nach den
Berichten wurden 3986 Personen wegen Vergehens gegendas Kinderschutzgesetz verurteilt .

Das Kindeüschutzgesetz hat es auch, auf die Einschränk¬
ung der Beschäftigung von Knaben im Handelsge -
werbe abgesehen und der Dauer dieser Arbeit feste Gren¬
zen gezogen. Daß damit nun aber alle offenbaren Miß¬
stände verschwunden wären , kann man nicht behaupten ,
selbst da nicht , wo die Bestimmungen über Lage und
Länge der .Arbeitszeit streng und ausnahmslos durchge-
führr werden . Im Gegenteil , gerade auf diesem Arbeits¬
felds sind mit der Art der Beschäftigung zahlreiche Uebel-
stände und Gefahren für die Gesundheit her beschäftig¬ten Kinder verbunden . Es klingt ja so harmlos : als
Laufbursche eingestellt. Man achte aber beim Gange durchdie Straßen der Stadt einmal darauf , welche Lastenvon Kindern — in der Regel sind es natürlich Schulknaben— auf Handwagen oder Schiebkärren den verschiedenen
Geschäften zugerollt werden müssen. Kisten und Ballen ,
Fässer , ja selbst Nähmaschienen und Möbelstücke müssen
sie befördern , pnd oft handelt sichs um Lasten , deren
Gewicht den Zentner erreicht oder übersteigt , die dann
Wohl auch noch auf ganz ungeeignetem Wagen ihrem
Bestimmungsort zugeführt werden müssen . Daß eine

1>urch alle Werke Schillers geht die Idee derFreiheit , und
diese ) dee nahm eine andere Gestalt an, sowie Schiller in seinerKultur weiter ging und selbst ein anderer wurde. In seiner Ju¬gend war es die physische Freiheit, die ihm zu schaffen machte und
die in seine Dichtungen überging, in seinem späteren Leben die
ideelle.

G seihe .
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Willst du Richter sein ?
6) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung .
Bei ihreu Festen bewiesen die Rodenauer , daß sie

keine Kinder von Traurigkeit waren ; bald gingen in dem
heißen, dunstflimmernden Saal die Wogen des jubeln¬
den Lärms so hoch, daß die Fiedeln nnd Klarinetten der
armen Musikanten alle Mühe hatten , dagegen aufzukom¬men.

Ter Großbauer Plathe , der Vater von Gottfrieds !
Braut Erna , hielt auf 'Reputation und entführte die achtoder zehn Getreuen , die da an seinem Honoratiorentischum ihn herum saßen — auch Fritz nnd Elsbeth Reinhardtdabei, —, in das gemütliche Hinterzimmer der Krone, um
dort seine „Tafelrunde ", svie er sich gebildet ausdrückte,ein opulentes Abendessen mit Rot - , Rheinwein und Sekt
auftragen zu lassen.

In dem, in einem dumpfen Rausch dahindämmernden
Architekten, der bisher im erdrückenden Gedränge am Bier -
büsett völlig untergetaucht war , wurde wohl dadurch, daß er
sich nicht mehr zu den „ Oberen " gezählt sah, die sich ,wie überall in der Weilt/, so auch in Rodenau von dem
großen Hansen absondern und sich etwas Besonderes leisten
durften , ein Gefühl der Beschämung und des Neides er¬
weckt , das stärker war als seine Furcht vor dem breit -
brüstigen Stiefsohn . Er kam an den Platheschen Tisch
geschwankt , führte allerlei halb sinnlose aufreizende Me-

solche Arbeit , Tag für Tag fortgesetzt , Anstrengungen ver¬
ursacht, denen selbst kräftige Knaben nicht gewachsen sind,
daß solche dauernde Ueberanstrengung die schwersten Fol¬
gen für die körperliche Entwicklung der arbeitenden Kin¬
der nach sich ziehen kann , das sieht jeder ohne weiteres
ein.

Das Kinderschutzgesetz bitet aber keinerlei Handhabe ,
diesen Uebelstönden zu steuern : und es ist gewiß auch
schwer , wenn nicht unmöglich , hier durch gesetzlicheBestim¬
mungen allgemeiner Natur Besserung zu erwirken. Die
Einsicht der Arbeitgeber muß hier , wo der Wortlaut des
Gesetzes versagt , dem Geist des Kinderschutzgesetzes ent¬
sprechend eingreifeu . Und die Erkenntnis , daß die Zu¬
kunft der arbeitenden Knaben schließlich denn doch höher
steht und von größerem Werre ist als der augenblickliche
Gewinn , muß Wandel schaffen . Auf jeden Fall ist aber
den Eltern zu raten , auch einmal zu prüfen , was
ihren Kindern an ihrer Arbeitsstelle zugemutet wird . Das
sehr oft in der wirtschaftlichen Lage begründete und da¬
rum durchaus berechtigte Streben , die Kinder ein paar
Groschen mitverdienen zu lassen, muß in der Rücksicht
aus 'die Gesundheit und Fortentwickelung der Kinder seine
natürliche Grenze finden . Was jenseits dieser Grenze
liegt , ist von Nebel .

Ein Kinderschutzgesetz für die Landwirtschaft hat
natürlich das herrschende Agrariertum bisher glücklich zu
vereiteln gewußt , und doch wäre es hier mindestens
ebenso nötig wie in Handel und Gewerbe.

Rundschau .
Neue Tarrftämpsc in Sicht .

Während im Malergewerbe augenblicklich große Ei --
nigungsverhandlungen im Gange sind zur Schaffung ei¬
nes Reichsnormaltarisvertrages , laufen im kommenden
Frühjahr auch im Baugewerbe eine große Unzahl Ta¬
rifverträge ab. Eine große Tarifbewegung steht auch im
Holzgewerbe bevor . Schon sind in einer Anzahl
deutscher Städte wie z. B . Berlin , Köln , Düsseldorf, Leip¬
zig , Lübeck, Kiel, Ulm usw. die Tarifverträge gekündigt,wovon etwa 30000 Arbeiter betroffen werden . Der Kün¬
digungstermin für die am 12 . Febr . n . I . ablaufenden Ver¬
träge ist der 12 . Nov . ds . I . Es ist noch nicht zu über¬
sehen , welche Dimensionen diese Bewegung annimmt , aber
es wäre zu wünschen , daß. durch eine Verständigung der
wirtschaftliche Frieden erhalten bleibt , um Erschütterungen

den und schlug , als niemand darauf reagierte , mit seiner
bierfeuchten Hand auf Gottfrieds Schulter :

„Na , lieber Mehlsack , da du in deines Alten Wirt¬
schaft nicht den Herrn spielen kannst, solange ich da der
Herr bin , so suchst du wohl nun Ersatz bei der schwerenErna Plathe ?"

Plathe , obzwar auf seine ,,Schwere " gehörig ein¬
gebildet, aber in Gesellschaft nicht leicht aus der Ruhe zu
bringen , forderte Strohschein in seiner breiten , auch im
Zorn noch fast gemütlichen Art atzs , sich zu empfehlen,in seinen : Kreise nicht den Frieden und das Behagen
zu stören . Der Trunkene ging auch zunächst davon , kam
aber , wie magnetisch angezogen , von seinem angestamm¬ten Platz an der Schenke immer wieder ins Hinterzimmer
getaumelt , führte im immer mehr überhandnehmenden
Rausch immer ausfallendere Reden und versetzte schließ¬
lich Elsbeth , als sie ihm unter des Bruders verbieten¬
dem Blick einen Tanz verweigerte , einen Schlag ins Ge¬
sicht . Ta war es denn mit Gottfrieds mühsam erzwunge¬ner Ruhe vorbei . Selbst vom ungewohnten Biergenuß er¬
regt , sprang er auf , packte den sich verzweifelt Wehren¬den am Kragen , schleifte ihn durch den Saal und gab
ihm an der Ausgangstür einen so heftigen Stoß , daß er
wie ein hüpfender Gummiball auf die Straße flog.

Das war in der zehnten Stunde , und nur um ein We¬
niges später verabschiedete sich Gottfried , dem der häßliche
Auftritt die Laune gründlich verdorben hatte , in erreg¬ter Kürze von seiner Gesellschaft und ging , die sehr tanz¬
lustige Schwester noch den Freuden des Balles nnd dem
Schutz der befreundeten Plathes überlassend, mit einem
weiten Umweg durch die warme , dunkle Frühlingsnacht
heimwärts .

Als er durch den üblichen Zugang vom Hof aus den
geräumigen Hausflur betrat , an dessen linker Seite die
wenig benützten Prunkräume des Hauses , an dessen rech¬ter Seite die beiden Stuben des Architekten lagen , kam erin der schwarzen Finsternis beinahe zu Falle über ein
irgend etwas , das ihm da groß und klumpig den Weg

im gewerblichen Leben zu vermeiden . Ob dies überall
gelingt , ist eine Frage , die viele Gemüter bewegt.

Dev staatsgefährliche Major .
Das in Denunziantentum arbeitende Organ des

Bundes der Landwirte hat sich ein neues Kabinettstückedler Gesinnung geleistet : Bei einer Kontrollver -
sammlung zu Warthau in Schlesien soll ein Major ge¬
sagt haben, der Schnapsboykott sei eine segensreiche
Einrichtung , der er seine Anerkennung zollen müsse ,und Pen zu beachten er auch den Reservisten rate . Da¬
für .wird der Major , wenn auch nur in konditioneller
Form , von der „ D . Tagesztg .

" gerüffelt .
„Wenn ein Kontrolloffizier bei der Kontrollversammlmi !;vor dem Schnapsgenusse warnen zu sollen glaubt , so ist das,wenn es auch an sich mit der Koutrolloersammlung nichts z utun hat , verständlich. Daß aber ein preußischer Major den

sozialdemokratischen Schnapsboykott eine segensreiche Ein¬
richtung genannt haben sollte, glauben wir nicht.

Wohin diese niederträchtige Bemerkung zielt, ist klar .Es soll dem Major das Genick gebrochen werden, der es
gewagt hat , sich gegen das Heiligste aufzulehnen , wasein schnapsbrennender preußischer Agrarier kennt : des¬
sen Geldbeutel . Und da greift man zum wirksamsten Mit¬
tel : man verdächtigt ihn der Sozialdemokraterei .

-je rst qe

Fahrlässige Tötung ?
Unter dieser Ueberschrist schreibt die Berl . Bolksztg . :Dem jugendlichen Uebermnt der Söhne des F ü r -

sten v . Fürstenberg soll der französ . Sprach¬lehrer der Prinzen zum Opfer gefallen sein . Eswird behauptet , daß die beiden ältesten Prinzen aus dem
Bodeusee . das Boot , in dem der Sprechlehrer saß, im
Uebermut zum Kentern gebracht haben, so daß der des
Schwimmens unkundige Lehrer ertrunken ist . Die Hin¬terbliebenen des Lehrers haben daraufhin gegen den Va¬ter des Prinzen , den Fürsten v . Fürstenberg Zivilklageauf Schadenersatz in .Höhe von 100,000 Mark er¬
hoben, die gegenwärtig beim Landgericht in Konstanz
schwebt .

Mit dieser Klage kann aber die Angelegenheit nichtfür die Oefsentlichkeit erledigt sein . Wenn sich die Sache
so verhält , wie sie in den Mitteilungen über die Schaden-
ersaßklage geschildert wird , und wie sie bereits in den
Berichten über den Tod des Sprachlehrers in diesemSommer dargestellt wurde, ohne daß dagegen von einer

versperrte , und das er beim Anstoßen mit dem Fuß fürden Körper des im Rausch an seiner Türschwelle zusam-
nrengebrocheneu Stiefvaters hielt . Ter Körper des Stief¬vaters war es, wie er dann unter dem Schein eines raschentzündeten Streichholzes feststellte , denn auch wirklich:und wieder schwollen Abscheu und Wut in Gottfrieds Brustempor : da. liegt der elende Wicht ! Ach , wenn er doch niewieder wach würde ! . . . Ja , einen Herzschlag lang lo¬derte gar das brutale Verlangen in ihm auf : Stoß den
Verhaßten mit einem Fußtritt beiseite , damit du nichtüber ihn hinwegzusteigen oder um ihn herumzugehenbrauchst!

Als er aber schon den Fuß auf die Treppe gesetzthatte , um in den ersten Stock hinaufznsteigen , in demneben den Zimmern der Mutter und Schwester sein ei¬
genes Urlaubsstübchen lag , fiel ihm plötzlich ein : Wenn der
Lump nun in seinem schweren Rausch bis morgen früh da
aus dem Flur liegenbleibt , ohne munter zu werden ! Soll
sich die Mutter wieder ärgern und grämen , sich gar die
Hände an ihm besudeln? Soll er den Knechten und Mäg¬den wieder Grund zum giftigen Gespött geben — nichtzum Gespött über ihn , sondern über die Frau , die sicheinen so Verkommenen auf den Hals heiraten konnte ?

Gottfried wandte sich, trat in das erste der Stroh -
scheinschen Zimmer und entzündete die Lampe, : die da
aus dem Tisch vor dem Sofa stand. Tann hob er in dem
dämmerigen Licht , das durch die offene Tür auf den
Flur fiel, den regungslos Taliegenden auf , um ihn in
seine Schlafstube zu tragen und da aufs Bett zu werfen.

Schon während er den vom Alkohol verzehrten und
nicht eben schweren Mann in dm Armen hielt , fiel ihmdie starre Unbeweglichkeit seiner dürren Gliedmaßen aus.Nachdem er den steifen Körper aber in einem aus Grauenund Hoffen sonderlich gemischten Empfinden in den HellenLampenschein hinein aus das Sofa gelegt hatte , sah er,daß dem noch immer nicht Erwachten schaumiges Blutvon den blauen Lippen quoll , und daß seine glasigen.
Augen ihn mit gebrochenem Blick schreckhaft anstarrtem



dein Fürsten v . Fürstenberg nachestehcnden Seite Wider¬

spruch erhoben worden wäre , so liegt hier der Verdacht

vor , daß sich die beiden ältesten Söhne des Fürsten v .

Fürstenberg der fahrlässigen Tötung schuldig ge¬

macht haben.
In einem solchen Falle hat die Staatsanwaltschaft

die Pflicht , von Amts wegen einzuschreiten. Bisher ist

allerdings noch nichts darüber bekannt geworden, ob ge¬

gen die beiden Prinzen das Verfahren wegen fahrlässiger

Tötung eingeleitet worden ist . Tie Staatsanwaltschaft ,

-erhebt, wie bekannt, Anspruch darauf , für die „ objek¬

tivste Behörde der Welt " angesehen zu werden ;

man kann daher unmöglich- annehmen , daß sie in einem

Falle , bei dem die Söhne eines Fürsten von Fürstenberg

in Frage kommen, anders verfährt als da , wo es sich

um gewöhnliche Sterbliche handelt . Jedenfalls haben die

badischen Justizbehörden die Pflicht , der Öffentlichkeit da¬

rüber Aufklärung zu geben, ob überhaupt ein Verfahren

gegen die beiden Prinzen wegen fahrlässiger Tötung ein¬

geleitet worden ist , und aus welchen Gründen , wenn das

Verfahren eingestellt worden sein sollte, diese Einstell¬

ung erfolgt ist.
* * *

Fürstliche Jagden als Schaustellungen .

Tie Dispositionen bezüglich - der Jagd in Donau -

eschingen sind im letzten Augenblick teilweise geändert

worden , da Erzherzog Franz Ferdinand infolge der be¬

vorstehenden Entscheidung in der ungarischen Krise be¬

reits am 17 . ds . wieder in Wien eintrifft , während die

Jagd in Tonaueschingen erst an diesem Tage beginnt .

'Dagegen bleibt die Teilnahme Kaiser Wilhelms und die

k . nematographische Aufnahme der Jagd

aufrecht erhalten . — Man verkündigt also heute

schon, daß fürstliche Jagden am 17 . November kinemato-

graphisch werden aufgenommen werden, damit sie Hann

dem k . ? . Publikum der ganzen Welt gegen die üblichen

Eintrittsgelder gezeigt werden können ! Das ist ein ganz

charakteristischer Zug der Berliner Hofzustände.

Tages -Chromk.
Berlin , 12. Nov. Der Vorstand des deutschen

Städtetags tritt morgen im Berliner Rathause zu einer

Sitzung zusammen. Aus der Tagesordnung steht unter anderem

Steuerrecht der Gemeinden gegenüber dem Reichsfiskns, Zins --

bogensteuer (Talonstener ) , Reichswertzuwachssteuer, Förderung

und Ausbau des statistischen Jahrbuchs deutscher Städte .

Sölding , 12. Nov . Bei der heutigen Reichstagser¬

satzwahl im Wahlkreise Landsberg - Söldin wurden ,

nach dem bis abends 10 Uhr vorliegenden Ergebnis abgegeben:

für Holschke (kons.) 9639 Stimmen , für Pätzel (Soz . ) 7öb4 St .

und für Schöppe (lib .) 6377 Stimmen .

Nürnberg , 13 . Nov . Ter Landgerichtspräsident,

Oberstaatsanwalt Witsch el jagte sich wegen eines kör¬

perlichen Leidens eine Kugel in die Schläfen ;

er war sofort tot .
- ^ M

Stratzburg , 12. Nov. Der bereits bekannte Vorfall im

„Zenrrcu-Hotel." in Mül Hansen , wo das Spielen der Mar¬

seillaise mit demonstrativem Beifall begleitet wurde ,

während gegen das Spielen der deutschen National¬

hymne sich tumultarisch Pr ölest erhob, hat der Regierung

Anlaß gegeben , den Schweizer Wegeltn , der das Spielen

der Marseillaise verlangt hatte , aus Elsaß-Lothringen auszu-

weiscn . Zugwich wird die Veranstaltung von öffentlichen Mu¬

sikaufführungen im „Zentralhotel
" verboten und von der Mi¬

litärbehörde den Offizieren der Besuch des Hotels untersagt .

Haag, 12 . Nov . Die Erste Kammer nahm einen Gesetz¬

entwurf an , durch den die Bestimmung des Code Napo¬

leon , die eine Nachforschung nach der Baterschrift verbietet ,

abgeschafft und dafür die Bestimmung eingesetzt wird, daß es

einem unehelichen Kinde erlaubt ist, gegen seinen Erzeuger die

Alimentationsklage anzüstrengen.
Paris , 12. Nov. Die Deputiertenkammer behandelte eine

Interpellation über die militärischen Strafanstalten

in Algier . Der Kriegsminister erklärte , er werde dafür sor¬

gen , daß unmenschliche Behandlung der Strafgefangenen und

Anwendung von Marterwerkzeugen nicht mehr Vorkommen .

Rom , 12. Nov. Die Agenzia Stefan ! meldet : General

Afinari di Bernezzo hat seine Verabschiedung erhalten , weil

er gestern gelegentlich einer Fahnenweihe in Brescia eine Rede

hielt , die jn irredentistischem Sinne ansgelegt worden ist.

Aus Württemberg .
Ans der Finanzkommission.

Am Freitag erledigte die Kommission zunächst den

Rest des Gesetzentwurfes betreffend den Reservefonds der

Staatseisenbahnen . Abweichend vom Entwurf und dem

Vorschlag des Berichterstatters Tr . v . Kiene wurde nach

einem Antrag Liesching eine wiederholte Befristung des

Gesetzes auf zehn Jahre beschlossen mit allen gegen eine

Stimme . Bei der endgiltigen Fassung von Artikel 1

und 2 wurden noch unwesentliche Aenderungen beschlossen.

Für die Befristung wurde angeführt , es handle sich bei dem

Gesetz um eine Selbstbeschränkung, die sich- der Landtag

und zumal die Zweite Kammer in Ausübung ihres ver¬

fassungsmäßigen Voxrechts in dieser Materie auferlcge

und eine solche Beschränkung sollte stets nur auf eine

bestimmte Tuner festgelegt werden ; von der anderen Seite

wurde auf das Außerordentliche der zeitlichen Beschränkung

eines Gesetzes auf die nunmehrige Erreichung des Zwecks

der früheren Befristung , erst Erfahrungen mir der damals

neuen Instruktion zu sammeln , endlich aus
'die Stetigkeit

der die Schaffung des Fonds veranlassenden Gründe hin¬

gewiesen . Hernach wurde in die Beratung der Novelle

zum Beamiengesetz eingetreten , die entsprechend einem

Kammcrbeschluß von 1907 ein neues Verzeichnis der auf

Lebenszeit anznstellenden Beamten mit Ausdehnung auf

alle nicht auf bestimmte Zeit oder auf Kündigung ange-

stellten Beamten und damit auf eine Anzahl weiterer

Beamienkaiegorien bringt , ferner sollen den auf viertel¬

jährige Kündigung angestellten unter Voraussetzung der

Würdigkeit und zufriedenstellender Tienstführung nach

zehnjähriger Dienstzeit die Rechte der lebenslänglich An¬

gestellten verliehen werden . llebrigens sind noch einzelne

kleinere Aent- . rungen des Beamtengesetzes vorgesehen und

weitere bis zu dessen umfangreicherer Revision Vorbehal¬

ten . Referent ist der Abg. Liesching . Tie Frage der Ein¬

reihung der Volksschullehrer unter die Beamten wurde

vorerst an den Schluß der Beratung des Entwurfs zurück¬

gestellt , ebenso vorläufig die Feststellung des Begriffs

Beamtenkategorie . Vom Berichterstatter wurde eine Er¬

weiterung des Verzeichnissesder lebenslänglich anzustellen¬

den Beamten über den Nahmen des' Entwurfs hinaus

beantragt und die Beschlußfassung hierüber bis nach Ein¬

holung von Aeußerungen der berührten Ministerien

vertagt .

Bom Feuerbcstattungsweserr . Tie deutschen

Feuerbestattungsvereine zählen dieses Jahr 56 000 Mit¬

glieder gegenüber 49000 im Vorjahr . Württemberg hat

drei Krematorien , eines in .Heilbronn , eines in Stutt¬

gart und eines in Ulm, Das vierte wird bald in Reut¬

lingen hinzukommen. Auch Heiidenheim a . B . , wo bereits

ein Urnenheim besteht , denkt ernstlich an die Errichtung

eines Krematoriums , ebenso Göppingen . Auffallend ist,

daß sich in Stuttgart , wo doch die Einäscherung unentgelt¬

lich geschieht, vorwiegend Angehörige der wohlhabenderen

Klassen Feuer bestatten lassen.

Stuttgart , 13 . Nov . Im großen Saale der Lieder¬

halle hielt gestern abend Geheimer Justizrat Prof . Tr .

Rießer vor einer von einigen tausend Personen be¬

suchten Versammlung einen Vortrag über die Ziele u . Auf¬

gaben des Hansabundes . Tie aus allen Bevölkerungs -

schichten besuchte Versammlung zollte den Ausführungen

des Redners lebhaften , langandauernden Beifall . Ver¬

treter des Gewerbes , des Handels und der Industrie er¬

klärten ihre Zustimmung zu dein Vortrag .

Stuttgart , 12 . Nov . Das internationale

Buchdruckereisekretariat
in Stutgart gibt seinen

Jahresbericht pro 1908 heraus . Aus ihm geht hervor ,

daß. in Bezug ans die Arbeits - und Lohnv -erhältnisse der

Buchdrucker Deutschland und die deutsche Schweiz junter

allen übrigen Ländern an der Spitze stehen . Die dem in¬

ternationalen Bnchdruckereisekretariat angeschlosfenen 19

europäischen Verbände zählten am 1 . Januar 1908 :

114 757, am 31 . Dezember 121 989 Mitglieder .

Stuttgart , 12 . Nov . Tie Sozialdemokrati¬
sche Partei veranstaltete zusammen mit den Gewerk¬

schaften eine Protestversammlung gegen die geplante

Milchpreiserhöhung von 20 auf 22 Pfennig pro

Liter . Nach einem Referat der Frau Tr . Dunker wurde

folgende Resolution angenommen : Tie Versammlung

beauftragt den sozialdemokratischen Verein und die ver¬

einigten Gewerkschaften eine Kommission zu bestimmen,

die mit den Milchhändlern in Verbindung tritt , um die

Versorgung der Bevölkerung Stuttgarts mit Milch zu

den alten Preisen zweckmäßig zu gestalten . Tie Versam¬

melten verpflichten sich, in der Zwischenzeit dahin zu wir¬

ken, daß der Milchkonsum möglichst eingeschränkt werde.
"

Ter Versammlung wohnten auch einige Milchhändler bei,

welche sich mit der Milchpreiserhöhnng nicht einverstan¬

den erklärten , aber aussprachen , daß sie in die Gewalt

der Milchproduzenten gegeben seien , ohne etwas dagegen

machen zu können.
Heilbronn , 12 . Nov . Nach einem Referat von dem

Sekretär des Württ . Hansabundes , Bayer , wurde in ei¬

ner sehr stark besuchten Versammlung eine Ortsgruppe

Heilbronn des Hansabundes gegründet . Zum Vorsitzenden

wurde Hofrat Bruckmann gewählt . Im Ausschuß sind In¬

dustrie, Gewerbe und Handel , sowie die Angestelltenkreise

gleichmäßig vertreten . Die Ortsgruppe zählt bereits an

die 700 Mitglieder .
Beilstein , 10 . Nov . Eine zahlreich besuchte Ver¬

sammlung fand am letzten Sonntag hier statt ; dieselbe

befaßte sich hauptsächlich mit dm Wahlen für den längere

Zeit schon geplanten Bolksverein . Ns Vorstand wurden

Apotheker Bührer , als Stellvertreter Und Schriftfüh¬

rer , auch Kassier, Stationsverwalter Huber einstimmig

gewählt . Tie beigegebenen vier Ausschuß-Mitglieder ver¬

teilen sich ans die Berufsstände derart , daß je 2 Mitglie¬

der dem Bauernstände und dem Handwerkerstande ange¬

hören . An die Wahl reihten sich instruktive Ausführ¬

ungen über verschiedene Programmpnnkte unserer Par¬

tei an , welche mit großem Beifall ausgenommen wurden .

Ter neu gegründete Volksverein wird in regelmäßigen

Versammlungen die schwebenden Zeitfragen behandeln und

auch innerhalb der Gemeinde bei den Wahlen bestimmte

Stellung einnehmen . Bei der bedeutenden Zahl von

Mitgliedern ist ihm eine beachtenswerte, einflußreiche Stel¬

lung im hiesigen politischen Heben gesichert . Mögen an¬

dere Gemeinden , speziell die Oberamtsstadt , gegebenem

Beispiel bald Nachfolgen, daß wir immer mehr politi¬

schen Boden in unserem Bezirk gewinnen .

Hah und Fern .
Die ^onnc bringt es an den Tag.

Aus Alfdorf im Oberamt Welzheim wird berichtet : In

der der Freiherr ! , von Hotzschen Güterherrschaft in Alfdorf ge¬

hörigen , auf der Markung Alfdorf gelegenen Wald „Haselbacher

Rain " wurde Donnerstag nachmittag von Holzhauern bei ' Ge¬

legenheit der Vornahme von Durchforstungsarbeiten das am

Boden liegende Skelett eines Mannes gefunden. Dasselbe war

teilweise noch mit Kleidungsstücken umgeben. Daneben lag ein

zerlegbares Jagdgewehr ohne Schaft , der abgeschraubt, aber nicht

vorzufiuden war . Der Lauf des Gewehres, der zweiteilig ist

und in der Mitte ein Gewinde besitzt , war zur Hälfte abmontiert ,

gleichwohl war es aber noch gebrauchsfähig . Der Schädel ist

zertrümmert . Ein durch die Ortsvorsteher von Alfdorf und

Atutlangen vorgenommener polizeilicher Augenschein hat un¬

zweifelhaft ergeben, daß es sich um das Skelett eines Mannes

handelt , der in der Umgebung, namentlich in Kreisen der Jä¬

ger, wohl bekannt war und mit den Jagdgesetzen schon wieder¬

holt in Konflikt geraten ist. Eine strafbare Handlung scheint

ausgeschlossen zu sein , vielmehr dürfte es sich um einen Selbst¬

mord handeln . Die in Betracht kommende Persönlichkeit sollte

im November 1907 eine längere Gefängnisstrafe wegen Jagd¬

vergehens u . a . antreten , deren Vollstreckung er sich vermutlich

dadurch entziehen zu sollen glaubte , daß er seinem Leben selbst

ein Ende bereitete . Gerichtliche Anzeige ist gleichwohl erstattet .

Sturm auf dem Bodensee .

Kurz nachdem am Donnerstag abend 7 .40 Uhr der badische

Dampfer „Kaiser Wilhelm" den Hafen von Friedrichsha¬

fen verlassen hatte , versagte die Steuerung . Durch den herr¬

schenden Sturm wurde das Schiff bis in die Nähe von Eris¬

kirch seitwärts abgetrieben und lief, einige hundert Meter vom

U fer entfernt , auf sandigen Seegrund aus . Noch hente nacht

elf Uhr wurden in dem furchtbaren Sturm unter den äußersten

Anstrengungen durch das Motorboot „Württemberg " des Gra¬

fen Zeppelin etwa zwanzig Passagiere an Land gebracht, die

übrigen Fahraäste getrauten sich nicht, den Dampfer zu ver¬

lassen , was bei dem hohen Wellengang des Sees ziemlich ge¬

fährlich war . Auch das württembergische Dampfboot „Char¬

lotte " wollte Hilfe' bringen , konnte aber wegen des sandigen

Grundes nicht an das gefährdete Schiff herankommen. Bis

Freitag nachmittag zwei LQHr war es den beiden Motor¬

booten des Grafen Zeppelin noch nicht gelungen , das Schiff

flott zu bekommen , da es sehr stark aufgelaufen und der schwere

Sturm den Arbeitern sehr hinderlich ist.
*

Nach den heute eiugelaufenen Meldungen ,ist es bis jetzt

noch nicht gelungen , den Salondampfer „Kaiser Wilhelm" frei

zu machen . Die Versuche wurden von den Zeppelinschen Mo¬

torbooten und den Dampfern „Greif " und „Königin Charlotte "

gestern bis . zum Einbruch der Dunkelheit und heute bei Tages¬

anbruch fortgesetzt. Dabei gerieten diese Dampfer selbst in

große Gefahr , zu stranden . Viermal rissen die Seile , mittels

denen das gestrandete Schiff ausgeschleppt werden sollte. Der

See geht immer noch hoch.

Meine Rachrichte«.

In Metterzimmern brach in der vorvergangenen Nacht

gegen 12 Uhr ein Brand aus , dem, dein Schwäbischen Merkur

zufolge, eine große gefüllte Scheuer des Oekonomen Enchel-

mayer zum Opfer fiel. Das Wohnhaus wurde stark beschä¬

digt, aber gerettet .
In Lanffen OA . Rottweil wurde der verheiratete Holz¬

hauer Bruno Weißer beim Hvlzhauen von einer umfallenden

Tanne erschlagen und war sofort tot . Weißer ist Vater von

drei Kindern .

Gerichtssaal
Stuttgart , 12 . Nov . (Schwurgericht. ) Wegen Tot¬

schlags hatte sich heute der 19 Jahre alte Schlosser

Paul Niethammer von Weilimdorf zu verantworten .

Der Angeklagte fuhr öfters mit der Strohgäubahn von

Korntal nach Münchingen und kam fast jedesmal mit dem

Bahnp -ersonal wegen seines ungebührlichen Benehmens in

Konflikt. Er suchte sich gerne an den Bahnbediensteten

zu reiben , er wurde schon mehrmals bahnpolizeilich be¬

straft . Nicht gut zu sprechen war er auf den Bahnassisten -

ten Huber , der ihn einmal mit einem Schlüsselbund ge¬

schlagen haben soll . Auch am Sonntag , 6 . Juni war er

in Väünchingen, er besuchte mehrere Wirtschaften und trank

15 Glas Bier , Nach der Ankunft des Zuges in Korntal

provozierte er auf dem Bahnhof wieder einen Streit mit

einem Bahnbediensteten und kam schließlich mit dem Bahn¬

assistenten Huber ins Handgemenge , wobei ihm dieser mit

seinem Schirm einen Schlag versetzte . Als sich Huber ei¬

nige Zeit darauf nach, Hanse begeben wollte , sprang ihm

Niethammer nach und schlug ihn von hinten mit ei¬

nem dicken Prügel nieder . Huber erlitt einen

Schädelbruch und starb am anderen Tage im Krankem»

Hause. Er war verheiratet und Vater von zwei Kindern .

Ter Angeklagte machte geltend , er habe Huber nur auf

den Arm schlagen wollen . Die Geschworenen bejahten

Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod unter Versagung

mildernder Umstände . Das Urteil lautete sodann auf

vier Jahre sechs Monate Gefängnis , abzüglich

vier Monate Untersuchungshaft .

Rottweil , 11 . Nov . Vor der Strafkammer de§

hiesigen Landgerichts stand heute unter der Anklage der

Urkundenfälschung und der falschen Beurkundung der Land¬

tagsabgeordnete des Bezirks Rottweil , Schultheiß Maier

von Dietingen . Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu

Grunde . Der Adlerwird Seeburger v . Dietingen bat eines

Tages den Angeklagt, gelegentlich eines Besuches im Adler,

er möge ihm bei einer Beschwerde behilflich sein, die er

dagegen erheben wolle, daß seine bei ihm als Magd ar¬

beitende Schwester, die als Lohn nur Kost Wokmung und

Kleidung von ihm , Seeburger , erhalte , einen Steuerz,ei¬

tel bekommen habe. Der Schultheiß möge doch so gut

sein und in der Sache tun , was er tun könne . Damals

waren es noch etwa 3—4 Tage bis zum Ablauf der Be-

schwerdefrist. Schultheiß , Maier vergaß nun die Ange¬

legenheit bis zum letzten Tage , der vom Kameralamt

zur Einreichung der Beschwerde festgesetzt war . An die¬

sem Tage fertigte er dann die Beschwerdeschrift ans , setzte

in etwas verstellter Handschrift und mit Tinte die volle

Namensunierschrift des Adlerwirts darunter und machte

mit seiner gewöhnlichen Handschrift den Beisatz : Z . B.

Schultheiß Maier . In dieser Ausfertigung gelangte das

Schriftstück am Tage nach Ablauf der Beschwerdefrist au

das Kameralamt in Rottweil . Dieses sandte es als zu

spät eingegangen zurück und legte nahe , die Beschwerde

zurückzunehmen. Tie Zurücknahme ließ nun Schultheiß

Maier aus der zweiten .Seite des Schriftstücks vom Adler¬

wirt Seebnrger und dessen Schwester unterschreiben , wo¬

durch dann der Unterschied der Schriftstücke bei den Un¬

terschriften aus der ersten und auf der Weiten Seite zu

Tage trat und dem Kameralamt anffiel . Schultheiß Maier

gab in der heutigen Verhandlung an , er habe durch die

Unterschrift dem Amtsdiener nur andeuten wollen , an

welcher Stelle er das Schriftstück von Seebnrger unter¬

schreiben lasftn müsse . Er habe es dann wohl kuvertiert

und zu den Po Zachen gelegt , den Umschlag aber offen

gelassen , damit der Amtsdiener sehe, daß er noch nicht

ganz fertig ist . Es werde nun versehentlich abgesandt

worden sein, ehe die echte Unterschrift eingeholt wurde.

Durch die Beurkundung habe er nur die Richtigkeit des

Inhaltes der Beschwerde, aber nicht die Echtheit der Un¬

terschrift beurkunden wollen . Ter Vertreter der Staats¬

anwaltschaft sah von der Anklage wegen Urkundenfälsch¬

ung ab, da Maier sich habe für berechtigt halten

können, als Bevollmächtigter des Seebnrger dessen Un¬

terschrift beizusetzen , und beantragte wegen falscher Be¬

urkundung die gesetzliche Mindeststrafe . Der Verteidigt

plaidierte auf Freisprechuüg . Tie Verhandlung endigte

sodann auch mit der Freisprechung des Angeklagten.

Essen, 13 . Nov . Der I u g e n d g e r i ch t s h o f ver-

urteilte die beiden 14jährige Berghilfsarbeiter Rossen

und Bengel die am 12 . August ihrem gleichaltrig ^

Kollegen Czek mit einer Luftpumpe den Bauch aup

pumpten , bis der arme Junge buchstäblich

platzte , zu je nur einem Monat Gefäng nis .

Fünf Jahre Zuchthaus ! — Und warum ?

Aus Hannover wird der „Berl . Volkszeitung
'

geschrieben: Ein Erkenntnis von entsetzliches

Schärfe fällte am 4 . November das Oberkriegsgeri

des 10 . Armeekorps als Berufungsinstanz in einer
""

Handlung gegen die Dragoner Becker , Warnckeu



Williß von der dritten Eskadron des Oldenburgischen !
Dragonerregiments Nr . 19 (Garnison Oldenburg ) .

Während des^ letzten Herb st Manövers war die
dritte Eskadron einige Tage in dem Dörfchen Gilmer¬
dingen bei Soltau einquartiert , wo sich am 15 . August,
einem Sonntag , die Leute abends in der Harmsschen Wirt¬
schaft unter den Klängen einer Ziehharmonika harmlos
mit den Torfschönen beim Tanz vergnügten und auch den
alkoholischen Getränken sehr kräftig zusprachen. Um 10
Uhr befahl der diensttuende Unteroffizier Sandmann
den Dragonern , nach Hause zu gehen. Auf der Straße
hielten sich dann verschiedene Dragoner noch etwas auf,
worauf ihnen Unteroffizier Sandmann ein schnellleres
Fortgehen befahl . Tie Angeklagten gingen nun in den
seitwärts der Straße belegenen Wald , aus dem unmittel¬
bar darauf nach dem Unteroffizier mit faustdicken Steinen
geworfen wurde . Hierbei ist aber nicht getroffen wor¬
den , sondern es ist ihm nur ein Stein über die Füße
gerollt. Er meldete sofort den Vorfall dem Wachtmei¬
ster Kerber, der mit ihm die Quartiere revidierte und
alsbald die Abwesenheit des Angeklagten Becker kon¬
statierte, dessen Kommen der Wachtmeister und der
Unteroffizier im Dunkel der Nacht in einem Versteck ab¬
warteten.

Als nach einiger Zeit in der Tat Becker h-eran -
schlich, richtete der Wachtmeister aus kurzer Entfern¬
ung plötzlich auf ihn den Schein seiner elektrischen Ta¬
schenlampe . In demselben Augenblick erhielt der Wacht¬
meister gegen die Brust einen heftigen Steinwurf , der
ihn zurücktaumeln ließ .

Wie der Wachtmeister unter Eid bekundete, hat
niemand anders als Becker den Stein geworfen . Fer¬
ner soll Becker hen Stein hereits in der Hand gehabt
haben, als er so plötzlich beleuchtet wurde . Nach dem
Attentat ist Becker in den Wald geflüchtet, aber bald
gestürzt , wodurch es dem Wachtmeister und dem Un¬
teroffizier gelang , ihn einzuholen und seine Persönlich¬
keit festzustellen.

Am anderen Tage wurde Becker verhaftet , einige Tage
später erfolgte die Verhaftung der Mitangeklagten , und
am 24 . September standen die unglücklichen Menschen
in Oldenburg vor dem Kriegsgericht der 19 . Division
unter der Anklage des militärischen Aufruhrs usw. Das
Kriegsgericht verneinte die Schuldfrage wegen militäri¬
schen Aufruhrs und verurteilte die Angeklagten „ nur "

wegen tätlichen Angriffs gegen einen Vor¬
gesetzten (§ 97 des Militärstrafgesetzbuchs ) unter An¬
nahme mildernder Umstände) zu je 3 Jahren Ge¬
fängnis ! Hierbei wurde Becker nur wegen des Stein¬
wurfes gegen den Wachtmeister verurteilt , wegen des
Steinwerfens gegen den Unteroffizier aber aus Mangel
an Beweisen freigesprochen.

Die drei Verurteilten erhoben Berufung unter der
Forderung einer mildernden Strafe . Ter Gerichtsherr
wünschte dagegen in seiner gleichzeitigen Berufung stren¬
gere Strafen , außerdem die Verurteilung von Gulitz und
Warncke wegen Aufruhrs .

In der Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht plä¬
dierte Rechtsanwalt Greving - Oldenburg für die Frei¬
sprechung des Becker mangels ausreichender Beweise.
Rechtsanwalt Bensen - Hannover trat für eine mildere
Bestrafung der anderen Beiden Angeklagten ein .

Das Oberkriegsgericht erachtete es auf grund
der erneuten Beweisaufnahme als erwiesen, daß be¬
züglich des Becker die Feststellungen der ersten Instanz
zutrafen . Becker wurde deshalb wiederum wegen tät¬
lichen Angriffes gegen einen Vorgesetzten erneut zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt unter Freisprech¬
ung in einem weiteren Falle und unter Anrechnung von
zwei Monaten Untersuchungshaft . Dagegen hielt das
Oberkriegsgericht bezüglich ! der beiden anderen Angeklag¬
ten das schwere Verbrechen des militärisch en Auf¬
ruhres (Z 106) in Verbindung mit tätlichem Angriffe
gegen einen Vorgesetzten für erwiesen. In Gemäßheit
dieser Feststellung erfolgte die Aufhebung des ersten
Erkenntnisses, und Gulitz und Warncke wurden un¬
ter Heranziehung der verschärfenden Bestimmungen des
ß 107 zu der gesetzlichen Mundest - Strafe ( !)
von je fünf Jahren Zuchthaus und Entfernung
aus dem Heere verurteilt .

Sämtliche Angeklagte beabsichtigen die Einlegung der
Revision .

Wenn erwiesen worden ist , daß sich die Angeklagten
vergangen haben , so können sie natürlich einer Bestraf¬
ung nicht entgehen . Aber die ungeheuere Strafe von fünf
Jahren Zuchthaus ) die gesetzlich als Mindestmaß für den
sogenannten „ Aufruhr " festgesetzt ist (einen „ Aufruhr "
können schon zwei Soldaten machen !) deutet auf einen
der wundesten Punkte in unserem Militärstrafverfahren
hin : das ist die gesetzliche Festlegung von wahrhaft
barbaris ch e n Strafen . Tie militärische Disziplin kann
auch mit weit milderen Strafen aufrechterhalten werden,
als sie das Militärstrafgesetzbuch vorsieht , Es ist die
Pflicht aller Menschenfreunde, auf eine Reform des Mi¬
litärstrafwesens . vor allem nach der Richtung hin ein¬
zuwirken , daß die mittelalterlich barbarischen
Strafsätze endlich darausver sch winden !

Der Steinheil -Prozeß .
Paris , 12 . Nov. In ders heutigen Verhandlung des

Steinheilprozesses erscheint der Gerichtshof erst um
121/̂ Uhr . Der Staatsanwalt fährt in seinem gestern ab¬
gebrochenen Plaidoyer fort . Er spricht von den Personen , die
zuerst auf der Szene des Verbrechens erschienen sind und die
ersten Feststellungen gemacht haben . Vorher gibt er noch eine
Beschreibung der Deutlichkeiten in der Straß « . Dann geht
der Staatsanwalt zur Beschreibung der Szene über , die sich
am Morgen nach dem Verbrechen abspielte, als der junge
Hausdiener Rene Couillard herunterkam und ins Zim¬
mer trat , in dem Frau Steinheil lag . Bei seinem Eintritt
rief ihm die Stcinheil zu : „Luft , Luft !" Darauf machte die¬
ser die Fenster auf und die Läden, weil es ganz dunkel war .
Der Staatsanwalt wendet sich hierauf noch einmal an die Ge¬
schworenen mit den Worten : Meine Herren Geschworenen! Wir
alle suchen die Wahrheit ! Der Diener Couillard ist ein wahr¬
heitsliebender Mann , er hat auch die ganze Wahrheit gejagt.
Nur war aus Versehen seine erste Aussage vor dem Polizei¬
kommissär im Protokoll falsch dargestellt worden, so daß mit
seiner jetzigen Aussage die Schilderung der Angelegenheit über¬
einstimmt. Was er jetzt gesagt hat , verdient Glauben .

Frau S te in h e ik ist heute gefaßt und blickt den Staats¬
anwalt ruhig an . Heute wird der Staatsanwalt sein Plä¬
doyer beenden, gegen 3 Uhr beginnt dann der Verteidiger ,
der schwerlich in zwei Stunden fertig sein wird . Das Verdikt
der Geschworenen ist vor morgen nachmittag kaum zu erwar¬
ten . So bleibt wahrscheinlich das Ende für Samstag Vorbe¬
halten , das Ende , aber nicht die Lösung . Im Justiz¬
palast geht das natürlich unkontrollierbare Gerücht um , daß jn
den OKreisen der Geschworenen die Absicht besteht, die Ange¬
klagte wegen Mitwisserschaft schuldig zu sprechen .

Vermischtes.
Folgenschwerer Irrtum eines Arztes .

Auf schreckliche Weise ums Leben gekommen ist dieser
Tuge ein im Süden von London hochgeschätzter Arzt ,
Tr . Alexander , der einer im vorigen Jahrhundert
eingewanderten deutschen Familie entstammte . Er hatte in
Greenwich eine sehr bedeutende Praxis und tat unter den
Armen viel Gutes . Während wieder eine ganze Schar
Armer in seinem Hause wartete , war Tr . Alexander damit
beschäftigt, in feinem Arbeitszimmer eine Medizin zu mi¬
schen. Plötzlich hörte seine Frau , die oben im Hause
war , Hilferufe , sie lies schnell in das Zimmer ihres Gat¬
ten, der offenbar in furchtbaren Schmerzen , auf dem Bo¬
den lag . Er erklärte , er habe aus Versehen Gift genom¬
men, als er eine Medizin probieren wollte , und bah daß
gleich nach einem Arzt geschickt werden möge. Zwei Dok-
roren waren sofort zur Stelle , aber sie konnten den unglück¬
lichen Kollegen nicht mehr retten , der schon nach wenigen
Minuten sein Leben aushauchte . Wie nachher festgestellt
wurde , hatte Tr . Alexander aus einer Flasche getrunken,
die Strychnin enthielt .

Der Grotzherzog als Postillon .
Die als wohltuend empfundene Art , in der der Groß¬

herzog Ernst Ludwig von Hessen sich im Volk zu bewegen
versteht, ist ein Erbstück : Seit Vater Ludwig IV . überholte
einmal , auf der Fahrt zur Hofjagd bei Kranichstein be¬
griffen , dicht hinter der Fasanerie bei Darmstadt einen
Landbriefträger , der sich in dem etwa 1 Meter hohen
Schnee nur mühsam sorthalf , mit dem Schlitten . „ Wohin
Briefträger ?" fragte der Fürst . „Nach Messel , Kö¬
nigliche Hoheit" , war die Antwort . Der Großherzog ließ
den Mann in den Schlitten stejigen und die feurigen Rosse
brachten ihn an die Grenze seines Bestellbezirks . Mit einer
viertelstündigen Verspätung erschien der Großherzog am
Jagdschlösse. „ Bitte Meine Unpünktlichkeit zu entschul¬
digen, Meine Herren ; ich mußte zunächst die Post beför¬
dern"

, war die liebenswürdige Begrüßung .
" — Vielleicht

interessiert in diesen Tagen des Schillerjubiläums die An¬
schauung unseres Schiller über Fürstengröße :

„Große Monarchen erzeugtest du und bist ihrer würdig ,
Den Gebietenden macht nur der Gehorchende groß .
Aber versuch' es, 0 Deutschland , und mach ' es deinen

Beherrschern .
Schwerer , als Könige groß , leichter, nur Menschen

zu sein .
"

Wo das „zweierlei Tuch" nicht zieht .
Man schreibt aus New York vom 29 . Oktober : Der

bunte Rock hat in Amerika nicht die Anziehungskraft
aus das weibliche Geschlecht wie anderswo . Er
und sein Träger sind auch recht bescheiden , nirgendwo
drängen sie sich vor . Ein Offizier in Uniform ist ein
höchst seltener Anblick , denn sobald solch ein Herr dienstfrei
ist, ist es sein jErstes , Zivil anzuziehen . Unteroffiziere
und Gemeine sieht man schon mehr, obgleich man selbst
in Newyork tagelang auf den Straßen sein kann, ohne eine
Uniform zu finden . Mn gar seltenes Ereignis ist es aber,
wenn ein Soldat von seinem Schätzchen begleitet wird , wie
man -das in europäischen Garnisonen an den Ausgehtagen
ans Schritt und Tritt sieht. Tie Soldaten haben es hier
schwer, denn die holde Weiblichkeit will partout Inichts
von ihnen wissen . Dies hat sich soeben wieder in New-
Orleans gezeigt, als die amerikanischen Schlachtschiffe
„Mississippi ", „Newyork"

, Montana " und „ Connectitcut "

dort vor Anker lagen . Mn Bürgerausschuß veranstaltete
einige Festlichkeiten für Offiziere und Mannschaften , da¬
runter auch einen Ball für letztere. Einige Tage vorher
kamen die Arrangeure zu der Ueberzeugung , man werde
keine Tänzerinnen haben , sofern nicht ganz beson¬
dere Maßnahmen ergriffen würden . Der Eigentümer ei¬
ner -großen Fabrik erbot sich, unter seinen Arbeiter¬
innen Propaganda für das Fest zu machen. In der
nächsten Ausschußsitzung war er recht kleinlaut , von den
Hunderten von jungen Mädchen hatten sich, nur etwa ein
Dutzend gemeldet . Jetzt wurde in einem Radius von
fünfzig Meilen von New-Orleans in allen Baumwoll -
sabriken verkündet : Jedes Mädchen , das sich zum
Seemanns -Ball meldet, wird per Automobil hinbe¬
fördert , gutbewirtet und auf Kosten des Ausschusses in
die Heimat zurückgebracht. Das half etwas , denn die Aus¬
sicht auf eine Automobilfahrt und Gefrorenes war doch zu
verlockend . Immerhin waren dreimal so viele Tänzer als
Tänzerinnen da und es war dies das einzige Ballfest seit
Menscheugedenkeu, bei dem es keine Mauerblümchen gab.

löcher des Brenners stets offen sind — Sauer¬
stoff muß einströmen können — und daß die vom Dochte
abgefallenen und mit Oel getränkten Teile mit einem
Läppchen oder mit einer Feder sorgfältig entfernt werden.
Gerade diese ans der Brandrohrplatte liegenden llnrein -
lichkeiten sind es) die sich gerne durch einen hinabfallen¬
den Funken entzünden und zur Explosion führen . Daß
das .Reinigen immer an demselben Platze und mit den¬
selben .Geräten geschehen soll, brauchet Wohl nicht besonders
betont zu werden.

2) Man gieße jeden Tag Erdöl nach , auch
wenn der Behälter nicht leer ist . Ties hat den
Vorteil , daß einmal das ärgerliche Ausgehen der Lampe
unter her Zeit ausgeschlossen ist, sodann brennt das Oes!
weit Heller , wenn der Behälter immer gefüllt ist, da dev
im Mase znrückbleibende Rest immer mehr an Leucht¬
kraft verliert ,

3) Die Flammemuß st etsdierichtigeHöhe
haben . Brennt die Flamme nieder , so entwickelt sie
wenig Hitze, ein großer Teil her Kohlenteilchen verbrennt
nicht vollständig , sondern gelangt in die Luft , die voll¬
ständig verpestet wird . Gerade in Kranken- und Kinder¬
zimmern findet man solch niedergeschraubte Flammen ,
das ist überaus gesundheitsschädlich-, ja sogar lebensge¬
fährlich . Ganz falsch ist die Ansicht, obwohl sie so
weit verbreitet ist, daß durch eine niedergeschranbte Lampe
Oel gespart wird . Es ist wahrlich eine Probe wert , um
sich tatsächlich zu überzeugen , daß bei zwei gleichen
Lampen und beigleicher Zeit die niedergeschraubte
Flamme so viel Oel verzehrt wie die hochgeschraubte . Fast
gerade so schlimm ist, wenn die Flamme zu hoch
brennt , wenn sie „ schwelt" . Ta trennen sich zu viele
Kohlenteilchen los , die nicht alle verbrannt werden kön¬
nen und eine durch diesen Qualm verunreinigte Lust
ist das gleiche Gift für die Lungen . Während des
Schlafes dulde man darum keine brennende Petroleum¬
lampe im Zimmer , weil sie nicht reguliert werden kann.

4 ) Man gebe der Lampe einen Schirm . Am
besten eignen sich mattgrüne oder blaue Papierschirme .
Das gibt gedämpftes Licht und man kann dann selbst bei
Kranken die Lampe ruhig normal brennen lassen . Gut
ist dann auch eine Milchglasglocke. Dadurch wird das
Licht nicht zu grell und strengt die Augen nicht zu
sehr an .

5 ) Man wende die größte Vorsicht beim
Ausblasen an . Die verschiedensten Methoden sind
da gebräuchlich. Ter eine bläst kurzerhand oben hinein
und husch — aus ist's ! Er bedenkt aber nicht, daß die
Gefahr sehr nahe ist, daß die Flamme ins Oelbasin zu¬
rückschlägt und die angesammelten Leuchtgase entzündet .
Ein anderer dreht so lgnge an der Regulierschraube auf
und ab, bis das Licht erlöscht . Tie Gefahr ist da we¬
niger groß , aber die Schraube wird verdorben . Am be¬
sten ist, man schraubt beim Ausblasen den Docht
ziemlich weit zurück , bis etwas unter die Rohre und
blase dann mit einem kräftigen Windstöße die Flamme
von unten herauf aus .

6) Wer eine Lampe trägt , etwa von ei¬
nem Zimmer ins andere , der gehe langsam
denn auch durch einen Luftzug kann eine Explosion her¬
beigeführt werden . Das ist so das Wichtigste, was eine
jede Hausfrau und der Hausherr über die Behandlung
der Lampe wissen sollte. Wird es befolgt, so wird man¬
cher Aerger erspart und großer Schaden , namentlich in
gesundheitlicher Beziehung , abgewendet.

Gemeinnütziges.
Wie behandle ich meine Erdöllampe ?

Mit dem Wachsen der Nächte ist auch die Erdöl¬
lampe wieder zu ihrem Rechte gelangt . Lange Stun¬
den brennt sie Abend für Abend über dem Familien¬
tische . Gar oft aber ist man mit der treuen Lichtspen¬
derin nicht zufrieden, sie will nicht recht funktionieren
und dies hauptsächlich deswegen, weil sie schlecht und
falsch behandelt wird . Eine falsche Behandlung kann aber
nicht bloß unsere Gesundheit schwer beeinträchtigen , son¬
dern auch sonst noch große Gefahren mit sich führen . Es
sei deshalb in einigen Punkten auf eine richtige Be¬
handlung dieses notwendigen Hausgeräts hingewiesen.

1 ) Die Lampe muß jeden Tag geputzt wer¬
den . Bei einer reinlich gehaltenen Lampe ist die Ex¬
plosionsgefahr weit mehr ausgeschlossen. Das Putzen der
Lampe muh geschehen, selbst wenn kein Oel nachgegossen
wird . Dabei ist hauptsächlich zu achten, daß die Luft -

Heiteres .
Aus der Schule . „ Wie hießen jene jung¬

fräulichen Priesterinnen im alten Rom , die das heilige
Feuer nährten ?" — „Das waren die Westfalinnen .

"

LetzteRettung . Diener (eines verschuldeten Ba¬
rons ) : Mit meinem Alten muß es miserabel stehen ; jetzt
läßt er sogar schon die alte Zugbrücke wieder Herrichten!"

— Der betrübte Ehemann . „Meine Frau ist
auf 14 Tage zu ihren Eltern gereist.

" — Und das sagen
Sie so betrübt ?" — „ Ja , elf Tage sind schon herum !"

Verschnappt . „Fräulein Springani zu
Hause?" — „ Leider nicht !" — „Wollen Sie ihr , bitte ,
sagen, wenn sie kommt, daß ich da war .

" — „Nicht Nötig,
sie weiß schon.

"

Ermutigend . Resi : „Na , Dir trauf i net, drei
Liaba , in der ganzen Gegend is 's bekannt , daß 'd alle vier
Wochen a ' neue Liabschaft hast !" — Sepp : „ Konnt ' st es
scho ' riskier 'n, die geh 'n jetzt eh schon auf d 'Neig' !"

— Zeitgemäß . Heiratskandidatin : „ Dieser Herr
hier würde mir gefallen , wenn er nicht schon eine so
entsetzliche Glatze hätte !" — Vermittler : „ Ja , wenn
Sie bei Ihrem Zukünftigen auf einen vollen Haarwuchs
reflektieren , so müssen Sie schon einen älteren Herrn ;
wählen .

"
— Berichtigt . „Sie können froh sein, Sie haben

einen alten Erbonkel .
" — „ Froh kann ich erst sein, wenn

ich ihn nicht mehr habe .
"

Handel und Volkswirtschaft .
Heilbronn , 13 Non. Obst- u . Kartoffel markt an der

Wollhalle . öla ^vum - tionum 2 .70 2 .80 Mk. per . Zkr . Gelbe Kar¬
toffel 3 00— 8 .30 Mk. per Ztr . Wurstkartoffel 5.00 Mk. per" " '

5 .89 Mk per Ztr Tafelobst w .oo - 17 .- 0Ztr
Mk.

Mostobst 5 00 bis
per Zentner .

LLO eh -Markt
11. November

Ock -len BnUen Kalbeln u
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RIO .

Kühe Kölder Hchme" «
tzugerrieben : 6 10 263 328 561
Verkauft 4 10 220 828 561

Erlös cmS Kilo Schlackü-u'wiäfl '
Ochsen, 1 . Qual ., VON lnS Kode . 2 . Qnat , 57 '-7

2 . Qual ., — — 8 . Qual , „ 87 47
Hullen 1 . Quak ., «9 7 - Kälber, 1 Qual , «S

2. Qual., s7 «8 3. Qual., 88 »
Liiereu. Jungr .,1 . 81 88 3. Qual ., iS 88
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8 . Qual ., „ 78 76 3 . Qua - ., „ 7 '- 77

Kühe, 1 . Qual -, — ,, — 3 . Qual ., 70 74
Berlanf des Marktes: Schweine lebhaft , sonst mäßig belebt .



Lokal es .

Wildbad , 13 . Nov . Am gestrigen Sonntag feierte
das I . Bott 'sche Ehepaar das Fest der goldenen Hoch¬
zeit. DaS Jubelpaar befindet sich noch in vollster Rüstigkeit.
Wir schließen uns der großen Anzahl Gratulanten mit dem
Wunsche an : möge dem Bott'

schen Ehepaar ein ruhiger
friedlicher Lebensabend beschieden sein, ihnen Gesundheit
und Wohlergehen erblühen, damit sie nach weiteren 10
Jahren auch noch das Fest der diamantenen Hochzeit erleben.

— Die Kurzschrift ( Stenographie ) im heutige «
Erwerbsleben . In unserem Zeitalter, dem Dampskraft
und Elektrizität den Stempel hastigen Lebens aufgedrückt ,
wo mehr als je das Sprichwort gilt : „Zeit ist Geld" , sollte
eine Schrifft, mit welcher man leicht fünfmal so schnell
schreiben kann , wie mit der gewöhnlichen Kurrentschrift, eigent¬
lich keiner Empfehlung bedürfen. Wenn auf allen Zweigen
des wissenschaftlichen und gewerblichen Lebens sich die Gegen¬
wart gegenüber der früheren Zeiten durch die manigfachen
Verbesserungen und Neuerungen auszeichnet , warum sollte
man mit unserer Art zu schreiben , welche mit wenigen un¬
bedeutenden Aenderungen bezüglich der Gestalt der Zeichen
aus dem grauen Altertums auf uns gekommen ist , nicht
endlich einmal brechen, mit dieser Schreibart , die vermöge
ihrer Umständlichkeit auch bei der schnellsten Hand mindestens
sechs Stunden für die Niederschrift dessen erfordert, was in
einer Stunde gesprochen werden kann . Wer heute die Not¬
wendigkeit einer Schnellschrift leugnen wollte, der würde sich
selber nur das traurige Zeugnis ausstellen, daß er mit seiner
Zeit nicht mitgegangen ist, denn der Geist unseres Zeit¬
alters rechtfertigt die Forderung nach Verkürzung der Schrift ,
weil eine Schnellschrift für unsere hastige Zeit ebenso not¬
wendig ist, wie die Beschleunigung der verschiedenartigsten
Operationen durch die Hilfsmittel der Physik und Chemie.

Wer also die Fortschritte seiner Zeit verfolgt, kann da¬
rüber nicht im Unklaren sein , daß das Bedürfnis nach der
Stenographie von Jahr zu Jahr ungeheuer wächst, so daß
auch diejenigen Kreise, in welche die Stenographie bisher
noch nicht oder nur wenig eingedrungen ist , sich ihr in kurzer
Zeit werden erschließen müssen und daß deshalb jeder, auch

wenn ihm nicht klar sein sollte, wie er aus der Kenntnis
der Stenographie Nutzen ziehen könnte , sich mit Rücksicht
auf seine Zukunft mit ihr vertraut machen sollte . Denn
die Erlernung der Stenographie ist verhältnismäßig leicht
und verkehrt wäre es, die Erlernung verschieben zu wollen ,
bis man ihrer bedarf.

Die vielen Tausende, die auch ohne die Stenographie
auszukommen zu können glaubten, haben es ausnahmslos
alle in ihrem späteren Leben oft genug bedauert, daß sie
eine so nützliche Fertigkeit sich nicht rechtzeitig angeeignet
haben . Denn die praktische Anwendung der Stenographie
ist schon jetzt eine viel allgemeinere, als diejenigen glauben,
welche für die stenographische Propaganda nur ein Lächeln
übrig haben.

Schon in der Schule ist in vielen Unterrichtsfächern das
Notizenmachen und das Nachschreiben der Worte des Lehrers
unentbehrlich . Bedient sich der Schüler hierbei der gewöhn¬
lichen Schrift , so muß er krampfhaft schnell und infolge¬
dessen nachlässig schreiben . Hinterher kann er seine eigene
Schrift nicht mehr lesen, weil die Schriftzüge verzerrt sind
und in der Eile oft gerade das Wichtigste ausgelassen wurde.
Das nachlässige Schreiben wird zur Gewohnheit, daher die
üblichen schlechten Handschriften. Das Entziffern schlechter
Handschriften trägt außerdem mit zu der immer weiteren
Verbreitung der Kurzsichtigkeit bei . Die Stenographie wirkt
beiden Folgen entgegen , denn sie ermöglicht durch ihre große
Kürze ein ruhiges Schreiben und infolgedessen sicheres Wie¬
derlesen .

Das Verdienst, sich die Stenographie im größten Maße
dienstbar gemacht zu haben, gebührt wohl den Kaufleuten.
Wer heute in ein großes kaufmännisches Bureau kommt ,
dem werden die klappernden Schreibmaschinen, auf denen
die Maschinenschreiber oder - Schreiberinnen die Diktate ihrer
Vorgesetzten übertragen , bald klar machen, welche Rolle die
Stenographie in Verbindung mit der Schreibmaschine schon
jetzt im industriellen Leben spielt.

„Zeit i st Gel d .
" Der junge Mann, welcher der

Erlernung der Stenographie aus dem Wege geht , weil er
sie jetzt nicht anwenden kann, begibt sich dadurch einer außer¬
ordentlich wirksamen Waste für den Kampf ums Dasein ; !
ein Blick in die Stellenliste müßte ihn bald überzeugen, daß >

bei allen besseren Stellen , besonders in den großen Jndustrie-
bezirken Deutschlands, die Kenntnis der Stenographie ver¬
langt wird und zudem kann ein junger Kaufmann einen
bedeutend höheren Gehalt beanspruchen , wenn er die Kennt¬
nisse des Stenographie - und Maschinenschreibens besitzt .

Es säume daher niemand, die Stenographie zu lernen !
Seiner kleinen Mühe wird reichlicher Lohn beschieden sein .

Wie bereits aus unserer Zeitung zu ersehen war, wird
demnächst am hiesigen Platze ein Stenographie -Kurs (für
jedermann) nach System Gabelsberger , das nicht nur im
Inland , sondern auch im Ausland verbreitet ist , eröffnet,
welchen Herr Albert Knecht, statt! , geprüfter Lehrer der
Stenographie , leiten wird . Der Unterricht wird unentgelt¬
lich in der Realschule abgehalten werden. Der von Herrn
A . Vollmer angekündigte Kursus findet nun nicht statt und
werden die sich bereits gemeldeten Herren und Damen ge¬
beten , ihre Anmeldung bei Herrn Dr . Pfeffer Hierselbst
zu bewirken , der auch gerne bereit ist, weitere Auskunft hier¬
über zu erteilen.
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VauksaKUvK .
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, welche wir bei dem schweren Ver¬
luste meines lieben Mannes, unsers guten
Vaters, Schwagers und Neffen

DuKOv Lepplor
Braumeister und Restaurateur ,

vonallenSeitenerfahren durften , für die vielen Blumenspenden,
insbesondere dem Volksverein Calmbach und Neuenbürg,
dem Militär - und Veteranenverein für die zahlreiche Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte , für den erhebenden Gesang des
verehrlichen „Liederkranzes" , sowie den Herren Trägern
sagen wir unsren herzlichsten Dank .

Die Irauernävir Hinterbliebenen .
Calmbach, den 15 . November 1909 .
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Paniermehl ! ! !
empfiehlt Bäcker Bechtle .

Pforzheim , Jspringerstraße 6 a .
Gewissenhafte , gründliche

Ausbildung in allen

kausm. Fächern .
Größter Erfolg garantiert!

Damen u . Herren werden jeder¬
zeit ausgenommen.

Gasthaus zum Anker.
Montag , den IS. üs.

MeheLsuppe
wozu freundlichst einladet ^ IllUh

Alten Weißwein pro viertel Liter 25 Psg .
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LeslellLkit kür I'rüdjudr 1910.

K. Forstamt Meister ».
Akkord

über das Kleinschlagen von SS
cbm Sandsteinen auf den Meistern-
halde- und Meisternebenenweg am

Samstag , den 20 . Nov . ,
vorm . 9 Uhr auf der Forstamtskanzlei.

Eval. Lirchenchor
- Wildbad . -

Heute Montag Abend :

8in ^8lunZtz
Damen '/,8 Uhr, Herren 8 Uh .r

.MM LW » 4
abends 8 Uhr

im Restaurant Toussaint .
Tages - Ordnung .

1 . Rechenschaftsbericht.
2 . Beratung des Schießplanes .
3 . Feststellung von Zeit und Lokal des Familienabends .
4 . Neuwahl des Vorstandes ,
5 . Verschiedenes .

Das Schützenmeisteramt.

Drucksache« asser ^ Lrt
stellt schnell und preiswert her « . Hofmannfche Bnchdrnck -r - i
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